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Einleitung

Ob Sie es glauben oder nicht, im Alltag führen Sie ziemlich 
häufig Experimente durch. Auch wenn sie weder so bezeichnet 
werden, noch in die klassische Definition passen, führt man 
immer dann ein Experiment aus, wenn man herausfinden will, 
warum etwas passiert ist. Angenommen, Ihnen wird schlecht. 
Dann werden Sie vermutlich nach etwas suchen, das aus dem 
Alltäglichen heraussticht, nach etwas Ungewöhnlichem. Sie 
glauben vielleicht, das schlechte Essen identifiziert zu haben 
(zumindest vertreten Sie eine Hypothese), und entscheiden, 
sich abgesehen von dieser einen Sache genauso zu ernähren 
wie zuvor. Die Möglichkeit einer erneuten Erkrankung soll 
schließlich ausgeschlossen werden. Herzlichen Glückwunsch, 
Sie sind ein Wissenschaftler!

Der einzige Unterschied zwischen Ihnen und einem klassi-
schen „Wissenschaftler“ besteht darin, dass Ihre alltägliche 
Vorgehensweise in wissenschaftlicher Hinsicht etwas „schlu-
derig“ ist. Sie verfügen weder über Kontrollgruppen noch über 
unabhängige Beobachter. Auch mangelt es Ihnen an einer ein-
deutigen Definition, an einer Messung Ihrer Variablen und an 
Statistiken. Allerdings wurden diese von Wissenschaftlern 
genutzten Methoden nur zu einem Zweck entwickelt: Sie sol-
len uns zu sorgfältigeren Beobachtern machen, damit wir die 
Frage nach dem Warum mit größerer Sicherheit beantworten 
können.

Man wird vielleicht nicht alle, in diesem Buch beschriebe-
nen Studien in die Tat umsetzen, was nicht weiter schlimm ist, 
weil man dennoch einiges über menschliches Verhalten ler-
nen wird. Wer die Experimente dennoch nachstellen möchte, 
wird bestimmt viel Spaß haben und einiges lernen. Fast alle 
Größen in der Geschichte der psychologischen Experimente 
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6	 EINLEITUNG

sind hier vertreten: Pawlow, Skinner, Rorschach, Festinger, Pia-
get, Kohlberg und Asch – neben Namen der jüngeren Vergan-
genheit wie Seligmann, Loftus, Cialdini und Zimbardo. 
Außerdem gibt es eine Einführung in hochaktuelle Forschungs-
arbeiten, die momentan von Psychologen wie Barret, Eastwick, 
Diehl, Wiseman und Ariely durchgeführt werden.

Die psychologische Forschung ist überaus lebendig und 
weit davon entfernt, nur im „Elfenbeinturm“ betrieben zu wer-
den. Sie erfolgt auf Webseiten (siehe „Neugiereffekt“), in Res-
taurants (siehe Abschnitt über höhere Trinkgelder), im Gericht 
(siehe Abschnitte über falsche Erinnerungen und neue Lügen-
detektortests), in der Werbung (es ist doch verwunderlich, wie 
sehr die Farbe Rot beeinflusst) und sogar auf dem eigenen 
Smartphone (warum es süchtig macht und ob das Fotografie-
ren mit der Handykamera von der Wirklichkeit ablenkt).

Es ist schon erstaunlich, auf welchen Gebieten Psychologen 
heute tätig sind. Aber wie gesagt: Auch wenn man kein Experi-
ment oder keine Vorführung aus diesem Buch nachstellt, wird 
man die Experimente sicherlich überaus fesselnd finden. Bei 
der Durchführung eines Experiments fühlt man sich wie Sher-
lock Holmes: Auf der Suche nach Hinweisen (die das mensch-
liche Verhalten erklären) prüft man alle Beweise und probiert 
dann etwas aus, um zu schauen, was passiert. Ist das nicht 
letztlich genau das, was alle Wissenschaftler und neugierigen 
Menschen tun? Sie probieren Dinge aus, um zu sehen, was 
geschieht.

In diesem Buch wollen wir alle möglichen Dinge auf den 
Prüfstand stellen und schauen, was passiert …
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Eine Einführung in psycho- 
logische Experimente

Sabbernde Hunde, verwirrte Katzen, abergläubische Tauben, 
einsichtige Gorillas, aggressive Kinder, ängstliche Erwach-
sene  – die Liste an faszinierenden psychologischen Studien 
ließe sich unendlich fortsetzen. Forschungen über Menschen 
sind vielfältig, sonderbar, brillant, beschämend und manch-
mal schwer mit anzusehen. Wir haben jede Menge gelernt und 
einen weiten Weg zurückgelegt, seit Wilhelm Wundt (er gilt als 
„Begründer“ der experimentellen Psychologie im Jahr 1879) 
seine Teilnehmer anwies, dem Ticken eines Metronoms zu 
lauschen und sich dabei selbst zu beobachten. Heute verfügen 
wir über komplizierte Persönlichkeitstests und MRT (Magnet
resonanztomographie)-Scans, um während des Denkvorgangs 
„in die Black Box“ des Gehirns zu schauen. Aber nur weil man-
che Forschungen „alt“ sind – wie B. F. Skinners Arbeit mit Tau-
ben –, müssen sie deshalb nicht „altmodisch“ oder falsch sein. 
Sie sind immer noch äußerst nützlich. Nur weil wir einen MRT-
Scan für unser Gehirn verwenden, bedeutet das nicht zwangs-
läufig, dass wir auch verstehen, was wir da sehen. Wenn wir auf 
Sigmund Freuds Werk zurückblicken, erscheint uns manches 
naiv, doch in hundert Jahren werden die Menschen auf unser 
heutiges Tun zurückschauen und dasselbe denken.
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8	 EINFÜHRUNG

WARUM PSYCHOLOGISCHE EXPERIMENTE 
WICHTIG SIND

In diesem Buch werden wir einige der berühmtesten und auch 
weniger bekannte Studien in der Geschichte der Psychologie 
betrachten. Sie werden bestimmt Ihren Spaß haben, auch 
wenn Sie keine der hier beschriebenen Studien durchführen 
sollten. Im Folgenden sind einige Beispiele zu seltsamen, bril-
lanten und wichtigen Studien aufgelistet (manche davon wer-
den wir in diesem Buch nachstellen).

DIE SELTSAMEN
Angenommen, Sie treffen sich mit jemandem, der ein Experi-
ment durchführt und Ihnen erklärt, dass es Ihre Aufgabe sei, in 
einer Kabine auf der Herrentoilette zu sitzen und Männer 
dabei zu filmen, wie sie vor einem Pissoir stehend urinieren. Ja, 
diese Studie wurde in den 1970er-Jahren tatsächlich von 
R. Dennis Middlemist und seinen Kollegen durchgeführt. Es 
klingt sonderbar, doch sie wollten herausfinden, welche Wir-
kung es hat, wenn sich jemand in unserer Nähe aufhält, wäh-
rend wir  … uns entleeren. Es ist wohl wenig überraschend, 
dass der Beginn der Miktion (des Urinierens) länger dauert, 
wenn sich jemand in der Nähe befindet. Wahrscheinlich würde 
man das als „Eindringen in die Privatsphäre“ bezeichnen. 
Diese Studie mutet zwar etwas seltsam an, hat sich jedoch als 
äußerst hilfreich für Menschen mit „schüchterner Blase“ 
erwiesen.

DIE ÜBERRASCHENDEN
Viele Menschen haben Angst vor dem Ende der Welt. Manch-
mal gehen sie sogar von einem bestimmten Datum aus (erin-
nern Sie sich an den 12. Dezember 2012, als eigentlich die Welt 
untergehen sollte?). Was passiert in den Köpfen von Men-
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EINFÜHRUNG	 9

schen, die fest an den Weltuntergang glauben, dieser dann 
aber nicht eintritt? Wie gehen sie damit um? Leon Festinger 
und seine Kollegen beschlossen sogar, einer „Weltuntergangs-
sekte“ beizutreten, um herauszufinden, was an jenem letzten 
Tag geschieht. Diese Studie hat uns viel über ein Konzept 
namens kognitive Dissonanz gelehrt. Wie im Folgenden ausge-
führt, spielt kognitive Dissonanz jeden Tag in unserem Leben 
eine Rolle.

DIE BRILLANTEN
Nicht viele Forscher können von ihrer Studie behaupten, dass 
sie von einer Bibelgeschichte inspiriert wurde – im Gegensatz 
zu John M. Darley und C. Daniel Batson. Die Forscher nahmen 
das Gleichnis vom barmherzigen Samariter und verwandelten 
es in eine psychologische Studie. Im Gleichnis laufen mehrere 
Personen an einem Hilfsbedürftigen vorbei. Viele helfen ihm 
nicht, einer hingegen schon. Vor diesem Hintergrund entwi-
ckelte Darley eine Studie, bei der die Teilnehmer (Studenten 
eines Priesterseminars) gebeten wurden, einen kurzen Vortrag 
über dieses Gleichnis zu halten. Allerdings mussten sie dafür 
zu einem Gebäude am anderen Ende des Campus laufen. 
Unterwegs platzierten Darley und Batson eine Person auf dem 
Boden, die vorgab, hilfsbedürftig zu sein. Wir lernten viel 
darüber, in welchen Situationen geholfen wird und in welchen 
nicht, und was man bei Bedarf tun muss, um Hilfe zu bekom-
men.

DIE EINFLUSSREICHEN
Viele Menschen halten ihre Erinnerungen für zuverlässig. Wir 
glauben, dass wir „Blitzlichterinnerungen“ haben und sich die 
Dinge auf die Art und Weise zugetragen haben müssen, wie wir 
sie erinnern, weil wir „es mit eigenen Augen gesehen haben!“ 
Die Psychologin Elizabeth Loftus bewies, wie unzuverlässig 
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